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Hoover eclätzt eine AbrüftungSbotschaft
Die Wettrüstuug soll « m ei « Drittel vermindert werde«

VH. Gens, 22. Juni . Selten war der Andrang des Publi¬
kums und der internationalen Presse, die größtenteils aus
Lausanne zu den Verhandlungen herbeigeeilt war , auf der
Abrüstungskonferenzso stark, wie in der heutigen, überraschend
einberusenen Sitzung des Hauptausschusses, an der die Außen¬
minister Deutschlands, Englands und Italiens sowie der fran¬
zösische Kriegsminister teilnahmen . Der Präsident der Ab¬
rüstungskonferenz, Henderson, erteilte sogleich dem Führer
der amerikanischen Delegation , Botschafter Gibson, das Wort.

Der Vertreter der Bereinigten Staaten begann seine Rede
mit der Mitteilung , daß er vom Präsidenten der Vereinigten
Staaten beauftragt sei, dem Hauptausschutz der Abrüstungs¬
konferenz eine Erklärung , die in diesem Augenblick in der
ganzen Welt veröffentlicht werde, zu übermitteln . Der Präsi¬
dent der Vereinigten Staaten gebe sich der größten Hoffnung
hin, daß die Veröffentlichung fernes Vorschlages als ein Appell
an die Völker aufgefaßt werde und zu einer allgemeinen und
gründlichen Prüfung des Abrüstungsproblems führen werve.
Gibson verlas die Botschaft Hoovers , die in dem Vorschlag
gipfelt,

die gesamten Weltrüstungen Um ungefähr ein Drittel
herabzusetzen.

Hoover betont , daß nunmehr die Stunde gekommen sei, wo
man kurz entschlossen an eine Herabsetzung der verheerenden
Rüstungslast, die auf der Welt laste, Herangehen müsse. Auf
diese Weise würde der wichtigste Schritt für eine Erholung
der Weltwirtschaft getan . Die Abrüstung würde die Furcht
und das gegenseitige Mißtrauen beseitigen , das die Folge der
Rüstungen sei. Wenn man für die Dauer von 10  Jahren
durch Rüstungsherabsetzung eine

Verschwendung von wenigstens io Milliarden Dollar
vermeide, so werde der Gedanke des Friedens gefestigt werden.

Die Botschaft Hoovers entwickelt dann im einzelnen einen
umfassenden Abrüstungsplan . Auf dem Gebiete der Land¬
rüstungen steht der Plan Hoovers dje vollständige Abschaf¬
fung der Tanks, des chemischen Krieges und der beweglichen
schweren Artillerie vor . Die Personafftärke soll um ein Drit¬
tel herabgesetzt werden. Jeder Staat soll nach diesem Plan
nunmehr so viele Truppen unterhalten dürfen, wie er aus
Gründen der inneren Sicherheit und um einen Angriff ab-
wehren zu können, braucht.

Als Grundlage für die Berechnung der Personalstärke jedes
Staates soll die Heeresstärke genommen werden, die der
Versaitler Vertrag  für Deutschland festgesetzt hat.

In einer Rede, die aus eine ziemlich allgemeine Ablehnung
des Hoover-Planes hinauslief , erklärte der französische Kriegs¬
minister Paul Boncour , die Botschaft Hoovers sei ein Aus¬
druck der Ungeduld, mit dem die Verantwortlichen amerika¬
nischen Staatsmänner die Arbeiten der Abrüstungskonferenz
verfolgen. Der Völkerbundspakt bringe nach französischer
Auffassung die Herabsetzung der Rüstungen nur in Zusammen¬
hang mit der Organisierung der Sicherheit. Frankreich halte
an seiner bisherigen Auffassung fest. Man müsse jetzt zu
Abrüstungsvereinbarungen kommen, die dem gegenwärtigen
Zustand der Sicherheit entsprächen und sofort verwirklicht wer¬
den könnten.

Die französische Delegation sei bereit, die Hooverschen
Vorschläge zu prüfen , müsse aber den Vorbehalt machen, Satz
gleichzeitig die bekannten französischen Vorschläge auf dem
Gebiete der Organisierung des Friedens zur Erörterung ge¬
stellt würden.

Paul Boncour kritisierte den Hoover-Plan auch in seinen
materialen Einzelheiten. Er erklärte, eine schematische Herab¬
setzung der Rüstungen um ein Drittel würde für gewisse Län¬
der Ungerechtigkeiten schaffen. Zum Schluß bemühte sich
Paul Bonconr um den Nachweis, daß Frankreich bereit weit¬
gehend abgerüstet habe; er bemerkte zudem noch ausdrücklich,
daß der Hooverplan nicht durchgeführt werden könne, ohne
daß die Frage der Sanktionen geregelt wurde.

Der russische VolkskommissarLttwtnow üble scharfe Kritik
an den Arbeiten der Konferenz, die bisher lediglich akademi¬
schen Wert hätten . Nach lOjähriger Vorbereitung und im
5. Monat der Konferenz wisse man noch nicht einmal, ob alle
Staaten , die an der Konferenz teilnehmen, wirklich gewillt sind,
abzurüsten oder ibre Rüstungen herabzusetzen. Die russische
Delegation lehne jede Verantwortung für den Mißerfolg ab.
Aber sie begrüße die Vorschläge der amerikanischen Delegation
um so mehr, als diese in mehreren Punkten mit den russischen
Forderungen übereinstimmen.

Erklärung der deutschen Delegierten
Der deutsche Delegierte brachte in seiner Rede Bedenken

dagegen zum Ausdruck, daß die Beschränkungen der Rüstungen
das gegenwärtige Verhältnis zwischen dem Rüstungsstand in
den verschiedenenLändern nicht berühren sollten, und erin¬
nere an die besondere Lage, in der sich diejenigen Länder be¬

finden, die schon abgerüstet haben. Die Vorschläge selbst er¬
schienen der deutschen Delegation sehr gemäßigt. Man müsse
hoffen, daß man im Laufe der Verhandlungen noch zu viel
entscheidenderen Maßnahmen gelangen werde. Je gründlicher
die Rüstungsherabsetzungen seien, um so leichter löse sich das
Problem der Gleichberechtigung, deren Schaffung eine der
wesentlichsten Bedingungen für den Erfolg der Konferenz sei.

Im weiteren Verlaus der Mskussion ergriffen noch die
Vertreter Italiens , Japans und Spaniens das Wort.

Der italienische Außenminister Grandi teilte mit , daß er
dem italienischen Ministerpräsidenten die Botschaft Hoovers
übermittelt habe. Im weiteren Verlauf seiner Rede führte
er ans , er sei von Mussolini ermächtigt worden, zu erklären,
daß Italien den amerikanischen Plan vollständig annimmt.
Diese Annahme geschehe ohne jeden Vorbehalt . Grandi stellte
fest, daß das amerikanische Projekt zum großen Teil sich mit
dem Plan decke, den die italienische Delegation der Ab¬
rüstungskonferenz im Monat Februar eingereicht habe. Vor
einem Jahr habe Präsident Hoover Lurch seinen Vorschlag des
Schuldenmoratoriums den Weg für eine praktische Lösung der
wirtschaftlichen Schwierigkeiten gewiesen. Und heute eröffne
Hoover einen neuen Weg für die Lösung des Abrüstungs-
Problems. Grandis Rede wurde mit auffallend stürmischem
Beifall von den Delegationen und vom Publikum ausge¬
nommen.

Der japanische Delegierte Botschafter MatsuSeira meinte,
daß es am besten wäre, wenn die an den Washingtoner und
Londoner Flottenverträgen beteiligten Regierungen sich ins
Benehmen setzen würden , um die Vorschläge betreffend der
Flottenrüstungen genau zu Prüfen.

Der Vertreter Spaniens , Botschafter de MaSagiaga , ver¬
mißte an den amerikanischen Vorschlägen die Abschaffung der
Militärluftfahrt und die Jnternationalisierung der Zivilluft¬
fahrt.

Die Sitzung fand sodann ihren Abschluß mit einer kurzen
Erklärung Hendersons, der darauf hinwies, daß die amerika¬
nischen Vorschläge nunmehr einen Teil des Programms bil¬
deten, das in den privaten Besprechungen der Delegationen
weiter behandelt wird. Er gab der Hoffnung Ausdruck, daß
diese Besprechungen bald zu Ergebnissen führen , damit der
Hauptausschuß noch vor der Sommerpause möglichst einige
große Prinzipien zu Entschlüssen erheben könne.
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Auf Sem Gebiete der Luftrüstungen wird die vollständige
Abschaffung der Bombenflugzeuge gefordert . Was Sie See¬
rüstungen angeht , so empfiehlt Amerika die Herabsetzung Ser
Gesamttonnage Ser Panzerschiffe nur ein Drittel , der Flug¬
zeugmutterschiffe sowie der Kreuzer und Torpedoboote um ein
Viertel und Ser Unterseeboote um ein Drittel . Die Gesamt¬
tonnage der Unterseeboote soll in keinem Staat 35 vgv Tonnen
überschreiten.

Die Botschaft Hoovers stellt zum Schluß fest, jeder Staat
müsse zu dem gemeinsamen Werk beitragen . Es sei ein Wahn¬
sinn, wenn die Welt sich weiter in militärischen Ausgaben er¬
schöpfen wolle. Die Vereinigten Staaten hätten ihre Vor¬
schläge eingebracht, um die Völker zu entlasten.

Im Anschluß an die Verlesung der Botschaft Hoovers
gab Botschafter Gibson einige technische Erläuterungen zu dem
Plan und betonte nochmals, daß Amerika bereit sei, große
Materielle Opfer auf dem Gebiete der Abrüstung zu bringen.

England und Frankreich bremsen

Die Rede Gibsons wurde mit großem Beifall ausgenom¬
men. In der darauffolgenden Debatte zeigte sich jedoch, daß
die mutige Initiative Hoovers bei den Hauptrüstungsmächten
Europas sehr wenig beifällig ausgenommen worden ist. Der
englische Außenminister Sir John Simon begann seine Rede
mit der charakteristischen Erklärung , daß nicht „einseitige Er¬
klärungen" eine Lösung des schwierigen Abrüstungsproblems
herbeiführen können, sondern daß dieses nur auf dem Wege
der Zusammenarbeit und mit dem Ziele eines für alle Staaten
annehmbaren Uebereinkommens gelöst werden könne.

Nach dieser Einschränkung erklärte Simon , die englische
Delegation begrüße den amerikanischen Vorschlag in allen
seinen Einzelheiten. Sehr bemerkenswert sei der Abschnitt, der
die Heeresstärkc behandle. Die englische Delegation behalte sich
ihre endgültige Stellungnahme vor.

Zu der Frage der Luftrüstung übergehend, erklärte Sir
John Simon , daß dieses Problem außerordentlich verwickelt
sei, weil in Europa nicht nur die Militärluftfahrt , sondern
mich die Zivilluftfahrt berücksichtigt werden müsse. Ueber die
Teerüstungen bemerkte Sir John Simon , er wisse nicht, ob
die im Hooverplan vorgeschlagenen Methoden die geeignetsten
seien und den individuellen Verhältnissen der verschiedenen
Länder Rechnung trügen . Großbritannien wünsche eine grö¬
ßere Abrüstung auf diesem Gebiete, als man allgemein an¬
nehme. Die heute vorgelegtcn Vorschläge enthielten keinerlei
Maßnahmen für die Verminderung der gegenwärtigen unge¬
heuren Größe der Linienschiffe. Wenn man sich bei dem zu¬
künftigen Bau von Linienschiffen auf 25OM Tonnen an
stelle von 35 MO Tonnen , mit Geschützen von 12 an Stelle von
16 Zöllen einigen würde, hätte man der Abrüstung zu einem
großen Erfolg verholfen.

Das Ergebnis der Lütlderkonieeem
Der Reichsinnenminister verlangt Anpassung an die Reichspolitik

vv. Berlin , 22. Juni . Im Reichsinnenministerium trat
heute vormittag 11 Uhr die angekündigte Konferenz der In¬
nenminister über die Verordnung des Reichspräsidenten gegen
politische Ausschreitungen vom 14. Juni ds. Js . unter" - dem
Vorsitz des Reichsministers des Innern Freiherrv von Gahl
zusammen. Nach einleitenden Worten des Reichsinnenmini¬
sters fand eine mehrstündige Aussprache über die innenpoli¬
tische Lage und die Handhabung der Verordnung statt. Die
Vertreter sämtlicher Länder äußerten sich eingehend über die
Verhältnisse in ihren Ländern und nahmen zu den einzelnen
Punkten der Verordnung Stellung . Am Schluß der Aus¬
sprache richtete der Reichsinnenminister an Sie Ländervertreter
die dringende Bitte , die heute bestehenden landesrcchtlichcn Vor¬
schriften dex Politik der Reichsregierung anzupassen und eine
einheitliche Handhabung der gesamten Materie herbeizuführen.
Die endgültige Stellungnahme der noch von der Auffassung
der Reichsregierunq abweichenden Länder wurde dem Reichs-
innnenministex in kürzester Frist zugesagt.

In unterrichteten Kreisen rechnet man damit, daß die
„kürzeste Frist", in der die noch von der Auffassung der
Reichsregierung abweichenden Länder nach der amtlichen Mit¬
teilung die Bekanntgabe ihrer Stellungnahme zugesagt haben,
sich auf etwa 2 —3 Tage belaufen wird. Die Entscheidung in
der ganzen Angelegenheit wird damit für Ende der Woche zu
erwarten sein. Die Vertreter der Länder sind über den Stand¬
punkt der Reichsregierung unterrichtet worden ; cs kommt nun
darauf an, wie sich die Länderregierungen dazu einstellen und
zwar handelt es sich naturgemäß in erster Linie um Bayern
und Baden . Der bayerische Ministerpräsident und der badische
Kultusminister werden am morgigen Donnerstag wegen der
Beisetzung des Bischofs von Eichstätt nicht in München anwe¬
send sein können, sodaß die bayerische Staatsregierung erst am
Freitag Stellung nehmen kann. Für die Entscheidung der bei¬
den Länder, aus die es im wesentlichen ankommt, sind zwei
Möglichkeiten gegeben, nämlich einmal die Aushebung oder
wenigstens kürzere Befristung des Uniformverbotes , zum an¬
deren die Mitteilung an die Reichsregierung, daß die beson¬
deren Verhältnisse in Süddeutschland eine Aenderung des bis¬
herigen Standpunktes nicht ermöglichen. Nach der Stimmung
bei den beiden Ländern betrachtet man in politischen Kreisen
diese letzte Antwort als die wahrscheinliche, sodaß dann also,
voraussichtlich bereits am Samstag , die Notverordnung des
Reichspräsidenten erscheinen würde, durch die die ganze Frage
von reichswegen geregelt wird. Vielleicht würden die beiden
süddeutschen Länder darauf mit der Anrufung des Staats-

gcrichtshofes antworten . Diesem Schritt käme aber keine auf¬
schiebende Wirkung zu, so daß also die Reichsregelung unter
allen Umständen in Kraft treten würde.

Eine solche Einstellung würde nach Auffassung politischer
Kreise keineswegs eine weitere Verschärfung bedeuten, vielmehr
würde die ganze Konfliktsangelegenheit damit nur auf den
ordentlichen und nicht ungewöhnlichen Weg der juristischen
Austragung gebracht werden. Aber es läßt sich heute noch
nicht sagen, ob es überhaupt so weit kommt. In unterrichteten
Kreisen vermeidet man es zwar, von einer „Entspannung " zu
sprechen, man hat aber doch den Eindruck, daß die heutige
Aussprache unter gar keinen Umständen eine weitere Zu¬
spitzung herbeigeführt hat . Sie war freimütig und offen
und dürfte in diesem Sinne ' besonders von bayerischer Seite
gehanShabt worden sein, dessen Vertreter sich Wohl auch be¬
sonders deutlich gegen jede Anzweifelung der bayerischen
Reichstreue gewandt hat . Aber im ganzen spielte sich die Be¬
sprechung in sehr verbindlicheren Formen ab als der Streit
in den letzten Tagen in der Oeffentlichkeit geführt wurde.
Gleich zu Beginn der Konferenz hat der Reichsinnenminister
unterstrichen, daß es der Reichsregierung am liebsten wäre,
wenn die Länder durch die Aenderung ihrer Stellungnahme
den Erlaß einer neuen Notverordnung fallen ließen. Die
an die Ausführungen des Freiherrn von Gayl anschließende
Aussprache, die sich über drei Stunden ausdehnte, erstreckte
sich neben der Frage des Uniformtragens auch auf die des
Demonstrationsverbotes . Wie schon aus der amtlichen Mit¬
teilung hervorgeht, sind alle Ländervertreter zu Wort ge¬
kommen, als erster übrigens Minister Severing für Preußen
als das größte Land-

Monarchistisches in der Deutsche« Republik
Immer mehr verdichtet sich das Gerücht, daß der deutsche

Exkaiser nach Kobnrg übersiedeln will und dort seinen dau¬
ernden Sitz aufschlagen möchte. Sogar der Stockholmer
Korrespondent des „Daily Telegraph " verbreitete diese Nach¬
richt. Monarchistische Gerüchte, die bekanntlich bei der zweiten
Reichspräfidentenwahl in Norddeutschland auftauchten, sind
zurzeit auch in Süddentschland, und vor allem in Bayern,
verbreitet . So wird neuestens ein Diskussionsabend im Aka¬
demisch-Politischen Klub (München) viel besprochen, in dem
u. a. auch angeblich die Auflockerung der Reichsvcrfafsung ver¬
langt wurde. Das Reich könne ruhig Republik bleiben, doch
solle man den Ländern in ihrer Verfassnngsgestaltung Frei¬
heit lassen.



Die Sozialdemokraten aus dem preußischen
LandtagSprasidium herauSgewSdlt

Berlin , 22. Juni . (VdZ.) Die Mittwochsitzung des preu¬
ßischen Landtags begegnete wiederum starkem Interesse der
Öffentlichkeit, was sich in überfüllten Tribünen dokumentierte.
In den Reihen der nationalsozialistischen Fraktion sah man
zum ersten Mal nach Aufhebung des Uniformverbots neben
Abgeordneten in der neuen SA .-Uniform auch solche in der
schwarzen Uniform der SS . Zunächst stand die politische
Amnestie auf der Tagesordnung . Der nationalsozialistische
Entwurf , der im wesentlichen die bekannten Beschlüsse des
Rechtsausschussesenthielt, wurde zwar angenommen, aber
nach recht erheblichen Aenderungen. Die Amnestie wurde be¬
fristet auf diejenigen politischen Taten , die bis zum 15. Juni
L. I . begangen wurden. Auf kommunistischen Antrag wurde
die Amnestie ausgedehnt auf Taten , die aus Anlaß von Wirt¬
schaftskämpfen. Streiks und Demonstrationen entstanden. Auf
deutschnationalen Antrag wurde in den Entwurf eingefügt,
daß die schweren Delikte vor allem gegen das Leben, schwere
Körperverletzung usw. von der Amnestie ausgeschlossen werden.

Bei der folgenden endgültigen Wahl des Landtagspräsi¬
denten gab es eine Sensation . Die Kommunisten erklärten , sie
seinen bedingungslos bereit, für einen anderen Kandidaten zu
stimmen, wenn weder ein Nationalsozialist noch ein Deutsch¬
nationaler in das Präsidium gewählt werde. Die Sitzung
wurde unterbrochen. Nach Wiederbeginn ergab sich, daß das
Zentrum das kommunistische Anerbieten nicht mitmachen
wollte. Für die zahlreichen Wahlakte, die nun folgten, stellten
die Kommunisten einen eigenen Kandidaten auf, weswegen
man zur Zettelwahl mit Namensaufruf schritt. Mehrere
Stunden lang mußte der Landtag deshalb sich mit der Prä¬
sidiumswahl beschäftigen. Zum endgültigen Präsidenten wurde
Abg. Kerrl (NS .) gewählt mit 197 Stimmen der Rechtspar¬
teien und bei Stimmenthaltung des Zentrums . Endgültig
wurde der Deutschnationale Dr . von Kries zum 1. Vizepräsi¬
denten gewählt. Die Sozialdemokraten sind damit zum ersten
Mal in der Nachkriegszeit aus dem preußischen Landtagsprä¬
sidium herausgewählt . Zum 2. Vorsitzenden wurde der Abg.
Baumhoff (Ztr .) gewählt, wobei die Nationalsozialisten un¬
beschriebene Zettel abgaben. Baumhoff behielt sich seine Er¬
klärung über Annahme oder Ablehnung des Postens bis mor¬
gen vor, weil zu erwarten stand, was sich dann auch ereignete,
daß an Stelle des herausgewählten sozialdemokratischennoch
ein weiterer nationalsozialistischer Vertreter in das Präsidium
gewählt wurde, sodaß der Zentrumsvertreter gegenüber zwei
Nationalsozialisten und einem Deutschnationalen im Land¬
tagspräsidium ziemlich isoliert ist. Abg. Hacke (NS .) wurde
zum 3. Vizepräsidenten gewählt ; Zentrum und Sozialdemo¬
kraten hatten den Sitzungssaal verlassen und sich nicht an der
Abstimmung beteiligt. Das Haus blieb beschlußfähig, weil die
Kommunisten mitstimmten und für ihren Kandidaten eintraten.

Es entwickelte sich hierauf eine teilweise stürmische Ge-
schäftsordnungsdebalte um die Wahl des Ministerpräsidenten.
Sie stand auf der Tagesordnung der Mittwochsitzung, war
aber nicht darangekommen. Die Deutschnationalen beantrag¬
ten, den Versuch der Wahl des Ministerpräsidenten am Don¬
nerstag vorzunehmen. Abg. Kube (N.S .) erwiderte den
Deutschnationalen, daß die Nationalsozialisten sich nicht in
Koalitionsverhandlungen einließen und die Wahl des Mini¬
sterpräsidenten habe Zeit bis nach den Reichstagswahlen. Der
deutschnationale Antrag wurde gegen die Antragsteller , Kom¬
munisten und Deutsche Volkspartei, abgelehnt. Erst nach 9 Uhr
abends vertagte sich das Haus auf Donnerstag.

Abwertung des Schillings?
Oesterreich kann nicht mehr warten

w . Wien,  22 . Jum . Auf Grund der Erklärung des
österreichischen Finanzministers in Gens, daß die National¬
bank am 23. Juni die Devisensperre gegenüber dem Ausland
verhängen müsse, falls bis dahin die geplante Anleihe für
Oesterreich nicht abgeschlossen sein sollte, hat — wie die Blätter
heute melden — die OesterreichischeNationalbank bereits ent¬
sprechende Vorkehrungen getroffen und schon gestern Ueber-
weisungen von Auslandsguthaben zunächst zurückgestellt. Auf
Devisenanforderungen wurde mitgereilt , daß erst am Donners¬
tag eine Entscheidung getroffen werden kann.

Berechtigtes Aufsehen erregt die mit den Worten : „Fallen¬
lassen der Schillingparität ?" überschriebene Spitzenmeldung

des „Neuen Wiener Tagblattes ", wonach bei der Oesterreichi-
schen Nationalbank die Absicht bestehe,

die bisher künstlich aufrecht erhaltene Schiüingparität
fallen zu lassen und die Spanne zwischen in - und auslän¬
discher Bewertung des Schillings allmählich auszugleichen. .

Aus welchem Niveau zwischen dem in- und ausländischen
Kurs der Schilling gehalten werden soll, werde vorwiegend
davon abhängcn, ob die Anleihe zustande komme. Die Hoff¬
nung, die alte Schillingparität auf die Dauer zu halten , scheine,
wie man in Lausanne annehme, gering zu Win. Keinesfalls
aber werde man den Schilling eine weitere Senkung erleiden
lassen.

Das „Neue Wiener Tagblatt " berichtet ferner , die Leitung
der Nationalbank werde die Devisennotierungen dem tatsäch¬
lichen Wert des Schillings entsprechendum 25 bis 30 Prozent
hinaufsetzen, jedoch nicht mit einem Schlag, sondern schritt¬
weise. Es ist wohl zu beachten, daß damit keine neue Senkung
des Schillingkurses ins Auge gefaßt wird, sondern daß ledig¬
lich dem bereits eingetretenen tatsächlichen Zustand Rechnung
getragen wird. Bekanntlich ist bereits in Form von geneh¬
migten Privatdevisenclearings zwischen österreichischen Aus-
und Einsuhrhändlern der Außenhandel zum großen Teil auf
die echten Devisenkurse umgestellt. Eine allmähliche Anpassung
der amtlichen Kursnotierungen würde die Handhabung der
Dcvisenordnung wirksamer machen, weil bisher jedermann,
der Devisen besitzt, wenn nur irgend möglich, sich der Abliefe¬
rungspflicht entzieht, um nicht einen Verlust von 25 bis 30
Prozent zu erleiden.

Diese Nachricht des „Neuen Wiener Tagblatt " steht in
enger Verbindung mit einer pessimistischen Auffassung von der
Lausanner Berhandlungslage.

Ein Aufruf Hitlers
München, 22. Juni . (Eig . Meldung .) Der „Völkische

Beobachter" veröffentlicht einen Aufruf Adolf Hitlers , in dem
gesagt wird, daß nach den erfolgreichen Wahlkämpfen immer
eine neue Welle von Unterdrückungen und Verfolgungen die
NSDAP , treffe. Als verantwortlicher Führer der national¬
sozialistischen Bewegung müsse er es daher ablehnen, mit
diesen Parteien heute irgend einen Pakt zu schließen.

Warum Pieeard in Zürich startet
Berlin , 21. Juni . Der belgische Professor Piccard will

einen zweiten Aufstieg in die Stratosphäre unternehmen.
Diesmal ist aber Zürich als Startplatz gewählt worden. Erst
jetzt erfährt man einiges über die Hintergründe des Orts¬
wechsels. Danach scheint Professor Piccard unter den Einfluß
belgischer Chauvinisten geraten zu sein, die alle Hebel in Be¬
wegung gesetzt haben, um ihn daran zu verhindern , zum
zweitenmal in Augsburg zu starten. Die Stadt Augsburg
hatte ihm seinerzeit alle möglichen Erleichterungen gewährt.
Auch für den zweiten Aufstieg sind ihm die Vorbereitungs¬
arbeiten, die Gasfüllung , sowie Gas - und Sauerstoff um¬
sonst angeboten worden. Professor Piccard hat auf das An¬
gebot der Stadt Augsburg überhaupt keine Antwort erteilt.
Er hat dafür die Hülle des Riesenballons mit Zubehör durch
Transportautos von Augsburg abgeholt und nach Zürich
schaffen lassen.

Man war in Augsburg über das Verhalten Piccards
außerordentlich erstaunt . Direktor Scherle von der Ballon-
faürik Riedinger in Augsburg hat sich trotzdem nach Zürich
begeben, um Professor Piccard zu bestimmen, doch wieder
nach Augsburg zurückzukehren. Piccard lehnte das jedoch ab,
obwohl er zugab, daß Augsburg tatsächlich ein besserer
Startplatz als Zürich sei. Direktor Scherle hat in seiner
Unterredung mit Piccard den Eindruck gewonnen, daß auf
Piccard von belgischer Seite her der stärkste Druck ausgeübt
worden ist, um ihn von seinen deutschen Freunden loszulösen.
Die belgischen Organisationen , die ihn unterstützen, haben ihm
gegenüber auch unvcrhüllt zum Ausdruck gebracht, daß
er sich sogenannten „nationalen " Notwendigkeiten zu fügen
Labe. Es ist sogar unter Hinweis auf die verschiedenen
Straßenkrawalle im Reich die Behauptung aufgestellt wor¬
den, daß die Verhältnisse in Deutschland sehr unsicher seien
und es für Piccard besser wäre, in die Schweiz zu gehen.
Es scheint eben, daß gewisse Länder sich noch immer nicht von
dem Geist, der während des Krieges herrschte, befreien kön¬
nen und daß man auch nicht davor zurückschreckt, wissen¬
schaftlichen Unternehmungen Schwierigkeiten zu bereiten, nur
um chauvinistischen Tendenzen huldigen zu können.

Hus Llsül un6 L.SNÜ
Neuenbürg . Sitzung des Gemeinderats am 21. Juni . Die

Schäden, welche durch die Hochwasser im Sommer
19 31 an der verbesserten Enzstrecke unterhalb der Stadt ent¬
standen, sind noch nicht ausgebessert. Nach dem Kostenvoran¬
schlag des Stadtbauamts wären aufzuwenden, a) für Unter¬
haltungsarbeiten 300 RM ., d) für Neubauarbeiten 5300 RM.,
c) für Enzräumung 4700 RM .; dabei sind diejenigen Schäden
noch nicht inbegriffen, welche die Stadt nicht berühren , z. B.
beim Postamtsgrundstück. Nach einem ergangenen Erlaß des
württ . Innenministeriums Abt. für den Straßen - und Wasser¬
bau beteiligt sich der Staat zu Ziffer u mit 33^ Prozent
zu d mit 50 Prozent und zu c mit 0 Prozent . Nach ein¬
gehender Beratung wird vom Gemeinderat beschlossen, dst
zu 10300 RM . verauschlagten Arbeiten in diesem Sommer
bei günstigem Wasserstand ausführen zu lassen unter der Vor¬
aussetzung, daß der Staat seinen Beitrag zu u und b ungekürzt
gewährt . Es ist beabsichtigt, die Arbeiten teils als Not¬
standsarbeit , teils durch Wohlfahrtserwerbslose ausführen zn
lassen.

Der Fußballvereiu Neuenbürg  muß seine Um¬
kleide- und Unterkunftshütte beim Sportplatz im Breiten
Tal erneuern und sucht um Unterstützung durch die Stadt¬
gemeinde nach. Vom Gemeinderat wird beschlossen, dem Fuß-
ballverein die erforderlichen 70 Baustangen 1. und 2. Klaffe
aus dem Stadtwald auf dem Stock, ebenso die Steine und aus
dem städtischen Vorrat Fußbodenbretter , soweit nötig und
vorhanden, unentgeltlich zur Verfügung zu stellen, einen Bar¬
beitrag aber aus finanziellen Gründen und der Folgen wegen
abzulehnen.

Der Musik Verein  beabsichtigt , am Sonntag , den
3. Juli , im Schulhof ein Gartenfest abzuhalten . Der Ge¬
meinderat hat nichts dagegen; wegen der Abortverhältniffe
usw. wird vom Bürgermeisteramt das Nötige veranlaßtwerden.

Die Brennholzversorgung  an Kriegerwitwen,
Sozial - und Kleinrentner soll wie in den Vorjahren erfolgen.
Diejenigen Rentner , welche Heuer hievon keinen Gebrauch ma¬
chen wollen, haben Gelegenheit, dies baldmöglichst bei der
Stadtpflege zu melden.

Die Rechnungssachen  sind vom Rechnungsausschuß
vorbehandelt und werdeu nach dessen Anträgen erledigt.

Von verschiedenen eingegangenen Erlassen nimmt der Ge¬
meinderat Kenntnis.

Nachdem noch eine Grundstücksschätzungund einige klei¬
nere Angelegenheiten erledigt waren, wurde die Sitzung um
9 Uhr geschlossen. st.

(Wetterbericht .) Von Westen rückt jetzt Hochdruck vor
und verdrängt die Depression über Mitteleuropa . Für Frei¬
tag und Samstag ist mehrfach aufheiterndes, aber noch nicht
auf die Tauer beständiges Wetter zu erwarten.

Birkenfelo, 22. Juni . Zur Bekämpfung des Schadens,
der auf den Feldern durch Wild- und Schlagtauben angerichtet
wird, hat der Gemeinderat beschlossen, die Schußberechtigten
auf Markung Birkenfeld zu ermächtigen, die schadenstiftenden
Vögel abzuschießen. — Zwei Baugesuche wurden genehmigt,
eines davon in stets widerruflicher Weise. — Auf Grund der
in der letzten Gemeinderatssitzung festgesetzten Richtsätze für
die Wohlfahrtserwerbslosen , wurde die Unterstützung für die
Wohlfahrtserwerbslosen in jedem einzelnen Fall vom Ge¬
meinderat besonders festgesetzt. Zur Bewertung des Eigen¬
tums wurden die zur Zeit geltenden Richtlinien bei der Be¬
dürftigkeitsprüfung für die Krisenfürsorge angewendet. Die
Wohlfahrtserwerbslosen erhalten von der Festsetzung oder
Ablehnung ihrer Unterstützung selbst Mitteilung . — Am
Schluß der Sitzung wurde noch eine Grundstücksschätzimg
vorgenommen.

Freudenstadt, 22. Juni . (Das Erweiterte Schöffengericht ist tot!
— Falschmünzerei.) Die gestrige Verhandlung des Freudenstädter
Erweiterten Schöffengerichtes war laut „Grenzer" seine letzte. Me
Notverordnung vom 14. Juni hat der Einrichtung des Erweiterten
Schöffengerichtes einen unerwarteten raschen Tod bereitet. Künftig
kommen die Fälle sofort vor die Strafkammer des Landgerichts
Rottweil, das Schöffengericht Freudenstadt bleibt natürlich bestehen.
Verhandelt wurde gestern gegen einen 31 Jahre alten Schreiner aus
Freudenstadt, der falsche Zweimarkstücke hcrgestellt und ausgegeben

vidoiri^
Die 6escl »ielrte siner

Nachdruck verboten. Copyright Hy Langen-Müller, Muttchen.

(5. Fortsetzung.)
In diesen Tugen ließ der alte Müller seine Mühle

still stehen und verschloß das Haus . Er war klug geworden;
ês war vorgekommen, daß eine ganze Schar dieser lustigen
Städter gekommen war und allerhand Streiche mit seinen
Kornsäcken getrieben hatte . Denn die Nächte waren so
warm und hell und der Einfälle gab es viele. Der reiche
Kammerherr hatte in seinen jungen Tagen einmal mit
höchsteigenen Händen einen Ameisenhaufen in einem Trog
in die Mühle getragen und ihn dort abgeleert . Jetzt war
der Kammerherr gesetzten Alters , aber Otto , sein Sohn,
kam noch auf das Schloß und belustigte sich mit seltsamen
Dingen . Man konnte vieles über ihn hören . . .

Hufschlag und Rufe klangen durch den Wald . Die
jungen Leute ritten spazieren, und die Pferde vom Schloß
waren glänzend und übermütig . Die Reiter kamen an das
Haus des Müllers , klopften mit ihren Peitschen an und
wollten hineinreiten . Die Tür war so niedrig , aber sie
wollten doch hineinreiten.

„Guten Tag, guten Tag ", riefen sie. Wir wollten euch
begrüßen.

Der Müller lachte demütig über diesen Einfall
Dann stiegen sie ab, banden die Pferde fest und ließen

die Mühle anlaufen.
„Der Mahlgang ist leer", schrie der Müller . „Ihr be¬

schädigt die Mühle ."
Aber niemand hörte etwas in dem brausenden Lärm.
„Johannes !" rief der Müller mit der ganzen Kraft

seiner Lungen zum Steinöruch hinauf.
Johannes kam.
„Die zermahlen mir die Mühlsteine", schrie der Vater

und deutete hin.
Langsam ging Johannes auf die Gesellschaft zu.

Er war schrecklich bleich, und die Adern an seinen Schläfen
schwollen an . Er erkannte Otto , den Sohn des Kammer¬
herrn , der Kadettenuniform trug ; außer ihm waren
noch zwei andere dabei. Einer von ihnen lächelte und
grüßte , um alles wieder gutzumachen.

Johannes rief nicht, winkte nicht, sondern ging seinen
Weg. Er strebte gerade auf Otto zu. In diesem Augen¬
blick sieht er zwei Reiterinnen aus dem Walde Nachkom¬
men, die eine war Victoria . Sie hatte ein grünes Reitkleid
an , und ihr Pferd war die weiße Stute vom Schloß. Sie
steigt nicht ab, bleibt sitzen und beobachtet alle mit fragen¬
den Augen.

Da ändert Johannes seinen Weg, er biegt ab, steigt
zum Damm hinauf und öffnet die Schleuse; nach und nach
nimmt der Lärm ab, die Mühle steht still.

Otto rief:
„Nein laß sie gehen ! Warum machst du das ?"
„Laß die Mühle gehen, sage ich."
„Hast du die Mühle anlaufen lassen?" fragte Victoria.
„Ja ", antwortete er lachend. „Warum steht sie still?

Warum darf sie nicht gehen?"
„Weil sie leer ist", antwortete Johannes mit stockendem

Atem und sah ihn an . „Verstehen Sie das ? Die Mühle
ist leer."

„Sie war doch leer, hörst du", sagte auch Victoria.
„Wie konnte ich das wissen?" fragte Otto und lachte.

„Warum war sie leer, frage ich? War denn kein Korn
drin ?"

„Sitz wieder auf !" unterbrach ihn einer seiner Kame¬
raden , um der Sache ein Ende zu machen.

Sie saßen auf . Einer von ihnen entschuldigte sick bei
Johannes , ehe er fortritt.

Victoria war die letzte. Als sie ein kleines Stück weil
gekommen war , wandte sie das Pferd und kam zurück.

„Sie müssen so gut sein und Ihren Vater bitten , daß
er das entschuldigen möge", sagte sie.

„Es wäre richtiger gewesen, wenn der Herr Kadett das
selbst getan hätte, " antwortete Johannes.

„Jawohl . Natürlich ; aber . . . Er ist so voller Ein¬
fälle . . . Wie lange ist es her, seit ich Sie gesehen habe,
Johannes.

Er sah zu ihr auf, lauschend, ob er richtig höre Hatte
sie den letzten Sonntag vergessen, seinen großen Tag!

Er antwortete:
»Ich sah Sie am Sonntag auf der Landungsbrücke."
„Jawohl, " sagte sie sofort. „Welch ein Glück, daß Sie

dem Steuermann beim Suchen helfen konnten. Ihr habt
doch das Mädchen gefunden?"

Kurz und gekränkt antwortete er:
„Ja . Wir fanden das Mädchen."
„Oder war es so." fuhr sie fort , als fiele ihr etwas ein,

„war es so, daß Sie allein . . .? Na , es ist gleich. Jaja,

also, ich hoffe, Sie richten es Ihrem Vater aus . Gute
Nacht."

Sie nickte lächelnd, straffte die Zügel und ritt fort.
Als Victoria außer Sicht war , schleuderte Johannes

ihr nach in den Wald , zornig und unruhig . Er fand Vic¬
toria , wie sie ganz allein bei einem Baum stand. Tie
lehnte an dem Baum und schluchzte.

War sie heruntergefallen ? Hatte sie sich weh getan?
Er ging zu ihr hin und fragte:
»Ist Ihnen etwas zugestoßen?"
Sie trat ihm einen Schritt entgegen, sie breitete die

Arme aus und sah ihn strahlend an . Dann hielt sie inne,
ließ die Arme sinken und antwortete:

„Nein , es ist mir nichts zugestoßen; ich stieg ab und
ließ die Stute vorausgehen . . . Johannes , Sie sollen mich
nicht so ansehen. Sie standen beim Teich und sahen mich
an . Was wollen Sie ?"

Er stammelte:
„Was ich will ? Ich verstehe nicht . . ."
„Sie sind da so breit, " sagte sie und legte plötzlich ihre

Hand auf die seine. „Sie sind da so breit , am Handgelenk.
Und dann sind Sie ganz braun von der Sonne , nuß¬
braun . . ."

Er bewegte sich, er wollte ihre Hand nehmen. Da
raffte sie ihr Kleid zusammen und sagte:

„Nein , es ist mir also nichts zugestoßen. Ich wollte
nur gern zu Fuß heimgehen. Gute Nacht."

3. ,
Johannes reiste wieder zur Stadt . Und Jahre uns

Tage vergingen , eine lange , bewegte Zeit mit Arbeit und
Traumen , Studium und Versen ; er hatte gute Fortschritte
gemacht, es war ihm geglückt, ein Gedicht zu schreiben über
Esther, „ein Judenmädchen , das Königin in Persien
wurde", eine Arbeit , die gedruckt und sogar bezahlt wurde.
Ein anderes Gedicht, „Der Jrrgang der Liebe", das in den
Mund des Mönches Vendt gelegt war , machte seinen Na¬
men bekannt.

Ja , was war die Liebe? Ein Wind , der in den Rosen
rauscht, nein , ein gelbes Irrlicht im Blute . Die Liebe war
eine höllenheiße Musik, die selbst die Herzen der freist
tanzen macht. Sie war wie die Marguerite , die sich de"
Kommen der Nacht weit öffnet, und sie war wie die Ane¬
mone, die sich vor einem Atemhauch verschließt und bei
Berührung stirbt.

So war die Liebe. Tr - Li ' -
(Fortsetzung folgt.) .
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hatte unv nun wegen Falschmünzerei5 Monate Gefängnis erhielt.Zwei Freunde von ihm, ein Dienstknecht und ein Hilfsarbeiter, dieebenfalls das Falschgeld ausgegeben hatten, erhielten drei Monate
drzw. 2 Wochen Gefängnis.

Bad Ltebenzell, 22. Juni. (Vom Badeleben). Der Aerzte-
BezirksvereinX der Oberämter, Calw, Nagold, Neuenbürg, Maul¬bronn und Baihingen und der Aerzteoerein Pforzheim hielten am
vergangenen Sonntag eine Tagung in Bad Liebenzell ab. Nach Be¬
sichtigung der Kurhäuser Dr. Bauer und Dr. Seeger und der Bäder
fand im „Unteren Badhotel" die Versammlung statt Bei dieser hielt-er Badearzt Dr. Seeger einen Bortrag über die Kurmittel unseresBades und die praktischen Erfahrungen mit den Bade- und Luft¬
kuren in Bad Liebenzell. Nach der anschließenden Besichtigung der
Kuranlagen nahmen die Teilnehmer ihr Abendbrot im „Oberen Bad¬
hotel" ein. Ein kleiner Tanz im Kursaal beschloß die Tagung, die denAerzte» der weiteren Umgebung die Entwicklung des Bades und den
guten Stand seiner Kureinrichtungen anschaulich gezeigt hat. Zur
großen Freude der Kurgäste und Einwohner hat das Reichswehr-Ministerium einer Militärkapelle die Genehmigungerteilt, in Bad
Liebenzell ein Militärkonzcrt in Uniform zu spielen. Am Sonntagden3. Juli veranstaltet das Musikkorps der 5. Nachrichten-Abteilung
Cannstatt unter Leitung von Musikdirektor Langer nachmittags in
den Kuraulagen ein Wohltätigkeits-Militärkonzert. Am Abend spielt
das Trompeterkorps während einer Anlagenbeleuchtung beim Scheine
von Fackeln und Lampions den großen Zapfenstreich.

Heilbronn, 22. Juni. (Vor der Rebenbliite.) Dank der durch¬
schnittlich warmen Witterung der letzten 14 Tage befinden sich dieWeinberge in gutem Stande. Gegenüber anderen Jahren sind sieallerdings in der Entwicklung etwa 14 Tage zurück. Der Trauben¬
ansatz ist befriedigend, der Gesundheitszustand der Reben recht gut.
Noch einige warme Tage und die Reben werden blühen.

Hetlbronn, 22. Juni. (Hochkonjunktur im Heilbronner Salzwerk).
Die Auswirkung der Notverordnung ist auch beim Heilbronner Salz-
rverk zu erkennen. Lastwagen an Lastwagen fährt zum Werk, umLadungen von Salz aufzunehmen, ehe die Salzsteuer in Kraft tritt.
Die Verteuerung des Salzes fällt sehr stark ins Gewicht.

Heilbronn, 22. Juni. (Funde aus der Steinzeit?) Hinter dem
Anwesen des Reichstagsabg. Haag in der Goethestraße bei der Vill-
mathöhe wird zurzeit eine Baugrube ausgehoben. Dabei ist man auf
eine Wohngrube gestoßen, die nach Form und Anlage auf eine sehr
friihzeitlicke menschliche Besiedlung schließen läßt, zumal auch eine Urneausgegraben worden ist. Haag will sich mit dem LandeskonservatorDr. Seemann vom Württ. Naturalienkabinettin Verbindung setzen,
damit die weiteren Grabarbeiten unter sachkundiger Leitung vorge¬nommen werden.

Stuttgart. 22. Juni. (Gegen die Notverordnung). Die Sozial¬
demokratie hat im Württ Landtag folgenden Antrag eingebracht:
Der Landtag wolle beschließen, das Staatsministerium zu ersuchen,
beim Reiche die sofortige Aufhebung der Notverordnung vom 14.Juni 1932 zu fordern, weil sie g) den Erwerbslosen, den Unfallge¬
schädigten und sonstigen Sozialrentnern, ferner den Kriegsbeschädigten
und Kriegcrhinterbliebenen große Opfer zumutet: b) die notleidendenkleinen und mittleren Existenzen in der Landwirtschaft, in Gewerbe
und im Handel durch die Ausdehnung der Umsatzsteuer auf alle Um¬
sätze unter 5000 RM . im Jahre schwer belastet: c) auf den Massen¬
verbrauch neue Abgaben legt: ch die kleinen Einkommen der Arbeiter
und Angestellten sowie der unteren und mittleren Beamten zu einer
Sondersteuer heranzieht, den Beziehern von Rieseneinkommen dagegen
steuerliche Entlastung gewährt: s) durch diese Maßnahmen die Kauf¬kraft der Massen noch mehr schwächt, das Wirtschaftsleben noch
schärfer drosselt und die Arbeitslosigkeit vermehrt, aber auf jede Ent¬lastung des Arbeitsmarktes durch Arbeitszeitverkürzung, Arbeitsbe¬
schaffung und bäuerliche Siedlung verzichtet.

Eßlingen, 22. Juni. (Versteigerung der Gebäude des Bank¬
hauses Eberspächcr). Im Konkurse der Bankfirma Ernst Eberspächerwurden bei der gestrigen Versteigerung der Gebäude und Grundstückegeboten: Für das Gebäude in der Entengrabenstraße 68600 Mk., fürdas Gebäude in der Katharinenstraße 43 500 Mk., für das Gebäude
in der Gartenstraße in Obcreßlingen 31700 Mk., für 11,27 Ar Garten
in der Urbanstraße 6400 Mk., für 34,93 Ar Baumgarten im Roten-
ackerweg 13 800 Mk. Der zweite Versteigerungstermin findet amDienstag den 28. d. M. vor dem Grundbuchamt hier statt.

Ulm, 22. Juni . (Der Bermaringer Landfriedensbruch.) Die Haupt¬täter der, Bermaringer Landfriedensbruchs vom II . Juni konnten
jetzt festgestellt werden. Bekanntlich wurden bereits aus dem Heim¬weg von Bermaringen acht Ulmer Kommunisten, die bei der Sprengung
der Zwangsversteigerung beteiligt waren, festgenommen. Da jedocheine weit größere Zahl Ulmer Kommunisten in den Fall verwickeltwaren, führte die Polizeidirektion Ulm gestern eine große Aktiondurch, in dem sie zahlreiche, als besonders aktiv bekannte Kommu¬
nisten auf der Polizeidirektion im Neuen Bau den geladenen Zeugenaus Bermaringen zwangsweise gegenüberstellte. Da mit einer Demon¬stration von vornherein gerechnet wurde, waren umfassende Vor¬
kehrungen getroffen worden. Tatsächlich fanden sich auch einige hun¬
dert Kommunisten vor dem Neuen Bau ein, doch kam es zu keiner
ernstlichen Störung. Durch die Gegenüberstellung gelang es, weiterefüns Beteiligte am Landfriedensbruch festzustellen, sodaß jetzt ein
großer Teil der Täter in Hast ist.

8-
Bom bayerischen Allgäu, 22. Juni. (Der Führer tödlich abge¬kürzt. — Ein Segelflieger aus 30 Meter abgestürzt.) Der Gärtner¬

gehilfe Johann Sam von Oberstdorf unternahm als Führer mit
einer Dame eine Tour auf die Kemptener Hütte. Unterwegs wurden
sie von einem Unwetter überrascht und Sam trennte sich von derDame, um sich über den Weiterweg zu orientieren. Seitdem — es
war am letzten Mittwoch — vermißte man den Führer, während dieDame allein zurllckgekehrt war. Nun wurde die Leiche Sams von
einer Rettungsexpedition im Mädelegabelkar aufgefunden. Der Hinter¬
kopf war vollständig zerschlagen, außerdem wies die Leiche mehrereArm- und Beinbrüche aus, weshalb man annimmt, daß Sam tief
abgestiirzt ist. — Beim Probestart eines in Sulzberg erbauten Segel¬
flugzeuges stürzte der Führer des einsitzigen Flugzeuges, SegelfliegerHumps, in der Nähe von Sulzberg aus etwa 30 Meter Höhe ab.
Er erlitt Kopfverletzungen und Prellungen der Wirbelsäule.

Vsrßen
Konstanz, 22. Juni. (Ein mysteriöser Vorfall.) Der 37 Jahre

alte Bäckermeister Josef Traubenkraut aus Mayen (Rheinland), zu¬
letzt in Leinen (bei Heidelberg) wohnhaft, unternahm am Montag
abend mit seiner6 Jahre älteren Ehefrau eine Kahnfahrt. Dienstag
nacht gegen 3 Uhr erschien Traubenkraut vollständig durchnäßt bei
der Schweizer Zollstelle und gab ziemlich verworrene Auskunft über
den Verbleib seiner Frau . Man vermutet, daß die beiden wegen zer¬
rütteter Bermögensverhältnisse gemeinsam den Tod in den Wellen
suchen wollten. Traubenkraut wurde zunächst unter dem Verdacht der
Lotung auf Verlangen in Untersuchungshaft genommen.

Osiris ^sekrieklen
V. Berlin , 22. Juni . Allenthalben kam es hier heute nacht

su Zusammenstößen zwischen Angehörigen der radikalen Par-
rswn und der Polizei . Im Südwesten der Stadt wurde ein
Mahriger Nationalsozialist , anscheinend aus einem kommuni-
mschen Berkehrslokal , so schwer angeschossen, daß er kurz nach
leiner Einlieferung ins Krankenhaus starb.
- vv- Andernach , 23. Juni . In einer öffentlichen , von den
Alwnalsozialisten einberufenen Versammlung , an der überiM Personen teilnahmen , kam es gestern abend zu einer
Unrechten Saalschlacht . Der frühere Antifaschisten -Führer
Fachmann , der lange Jahre in Rußland weilte , sprach über
A dortigen Verhältnisse . Er wurde durch Zurufe unterbro-Au , :n denen er als Lump und Verräter bezeichnet wurde.SA .-Leute versuchten nun , die Zwischenrufer gewaltsam
Ms dem Saal zu entfernen . Dabei kam es zu einer heftigen

Schlägerei . Eine Anzahl Personen wurden schwer verletzt.Ein Versammlungsteilnehmer erhielt einen Stich in den Kopf.
Zahlreiche Stühle und Einrichtungsgegenstände , die als Waf¬fen benutzt wurden , gingen in Trümmer . Die Unruhen dauer¬
ten auf der Straße an und konnten erst durch das Ein¬
greifen der verstärkten Polizei unterdrückt werden.

Schwere Zusammenstöße
an der Frankfurt" Universität

Die Vorlesungen abgebrochen
vv- Frankfurt a. M ., 22. Juni . Trotz des gestern vomRektor der Universität erlassenen Verbots des Uniformtragens

versammelte sich heute vormittag vor der Universität einegrößere Anzahl nationalsozialistischer Studenten in Uniformund sang das Horst -Wessel-Lied . Aus einem Fenster der
Universität hielt ein nationalsozialistischer Student eine An¬
sprache. Im Ehrenhof kam es zu Zusammenstößen mit kom¬
munistischen Studenten . Zwei Studenten wurden so schwer
verletzt , daß sie ins Krankenhaus gebracht werden mußten . DiePolizei verhinderte weitere Ausschreitungen.

Die Vorlesungen wurden abgebrochen und das Univer¬
sitätsgebäude vorläufig geschlossen.

*
Aus Anlaß der heutigen Zusammenstöße an der Univer¬

sität haben das Republikanische Kartell Frankfurt a. M ., das
Reichsbanner . Gau Hessen-Nassau , die Sozialdemokratische
Partei die Zentrumspartei und die Staatspartei an den
Reichspräsidenten , den Reichsinnsnminister und den preußischen
Kultusminister ein Telegramm gesandt , in dem sie gegen Ter¬ror und Gcsetzesverletzung der SÄ . und SS . protestieren und
staatliches Eingreifen fordern.

Der Flottenbefuchi« Danzig
vv. Danzig , 22. Juni . Die polnische Regierung hat der

Danziger Regierung heute die Absicht der deutschen Reichs¬
regierung , deutsche Kriegsschiffe zu einem Besuch nach Danzig
zu senden, amtlich übermittelt und gleichzeitig erklären lassen,sie habe durch ihren Gesandten in Berlin darauf aufmerksam
machen lassen, daß sie im gegenwärtigen Augenblick für einen
Besuch der deutschen Marine in Danzig aus mehreren ernst¬haften Gründen nicht für angebracht erachte . Die polnische
Regierung halte auch heute noch diesen Standpunkt aufrecht.Mit Rücksicht darauf wird sich der diplomatische Vertreter
der Republik Polen , wie er der Danziger Regierung mitteilte,nicht an den Veranstaltungen anläßlich des deutschen Flotten¬
besuchs beteiligen.

Die Danziger Regierung hat , wie bekannt , nach Eingangder amtlichen Meldung über den deutschen Flottenbesuch sofort
die beteiligten Stellen zu der in den Verträgen vorgesehenen'
Programmbesprechung eingeladen . Das bei dieser Bespre¬
chung festgesetzte Programm wird nun auf diplomatischem Wegdem deutschen Gesandten in Warschau zur Weitergabe an die
beteiligten deutschen Stellen übermittelt werden . Die deut¬
schen Schiffe werden Donnerstag früh 8.30 Uhr auf der Dan¬
ziger Reede eintreffen.

Blutige Auruhe« tu Chile
Santiago dx Chile, 22. Juni . Nach fast gänzlich unblutig

verlaufenen Revolutionen wird das Land jetzt von blutigen
Straßenunruhen erschüttert . In der hiesigen Stadt kam eszu schweren Ausschreitungen extremer Elemente . Man zählt
bisher 30 Tote und 100 Berletzte . Die Stadt ist von einem
Regiment Infanterie , von Kavallerie , Maschinengewehrabtei¬
lungen und Tanks besetzt. Ein Angriff auf das Waffen-arsenal wurde von den Regierungstruppen abgeschlagen . In
Valparaiso wurden bei Ausschreitungen extremer Elemente,
welche zum Teil zu Plünderungen auszogen , 20 Personengetötet und über 50 verletzt . Zwei Kriegsschiffe sind im Hafenvon Valparaiso eingetroffen.

Well un6 I.eben
Lackfrisur— der neueste Mode-Unfug. Wenn Sie beim

Friseur warten müssen, wird er in diesem Jahr zu Ihnen
sagen : „Sie werden sofort lackiert, gnädige Frau !" Sie
kennen doch Lack! Dieses Mittel , daß man zur Auffrischung
abgeschabter Gegenstände benötigt , für alles , was zerschundenist, z. B . für den Fußboden , die Schuhe . Ein Anstrich mit
Lack — und schon glänzt alles wieder wie neu ! Eine groß¬artige Sache . Man kann sich ruhig von seinem Partner beim
Tanz die Schuhspitzen abschaben lassen, in 5 Minuten ist der
Schaden behoben . Was Sie aber vielleicht noch nicht kennen,das ist die Lackfrisur . Hat da kürzlich ein tüchtiger Meister
diese neue Mode erfunden . Was unsereiner auf seinen
Schuhen hat , hat die moderne Frau jetzt auf dem Kopf . Wel¬cher Glanz umstrahlt jetzt die Häupter unserer Damenwelt!
Stellen Sie sich einmal vor , welche Farbenpracht in den neu¬
zeitlichen Tanzstätten sein wird , wenn die Scheinwerfer ihr
Licht auf die belackten Häupter werfen . Fabelhaft , Frisur
mit Feuerwerk ! Oder hei einer Mondscheinfahrt . Frühermußte der Vollmond des teuren Ehegatten bei solchen Ver¬
anstaltungen , wo der Mond sich nicht sehen ließ , für die Be¬
lustigung herhalten . Heute — die Frauen sind eben anpassungs¬fähig . Sie tragen jetzt selbst ihr Haupt zu Markte . Aber auch
hierbei sind die Frauen nur mit voller Berechnung vorgegan¬gen. Ein flüchtiger Kuß auf das duftende Haar ist jetzt aus¬
geschlossen. Welcher treusorgende Familienvater oder zärtliche
Verehrer möchte Wohl noch stundenlang den lockigen Nach¬
geschmack verspüren . Was bleibt also übrig ? Der Kuß aufden Mund ! Na also : nur Berechnung ! Bubikopf , Windstoß¬frisur , wohin seid ihr entschwunden ! Neue Namen in der
Lackbranche werden auftauchen : Goldlack (für die Blonden ),
Pfeffer - und Salzlack (für die jugendlichen Siebzigerinnen ),Chamäleon -Lack (für die dauernd die Farbe wechselnden Da¬men ) usw . Eines steht aber fest: Der Gelackmeierte ist doch
nur der Ehegatte , dessen Ehehälfte auch zu den „Belackelten"gehört.

Ein Huhn als Brandstifter. Aus der ungarischen Ge¬
meinde Somogyszile wird der folgende merkwürdige Vorfall
berichtet : Die Witwe eines Landwirts heizte am Morgenden Backofen ein , um Brot zu backen. Plötzlich näherte sich ein
Huhn , das in den bereits brennenden Ofen schlüpfen wollte.Ein herausschlagende Flamme setzte das Federkleid des Tieres
in Brand : das Huhn rannte in wilder Hast in eine Scheune,
die durch das brennende Tier in Brand geriet und völlig ein¬geäschert wurde.

Eine Reliquie des AfrikaforschersStanley ist entdeckt
worden . Es ist ein abgenutzter Arzneikasten aus Leder mit
gehämmerten Metallecken und einer Metallplatte , die den
Namen „H. M . Stanley " trägt und wurde kürzlich in einem
Winkel des Arzneilagers der Regierung von Kenja aufgefun¬den . Der Kasten ist einer der vielen Kästen , die Stanley , der
berühmte Afrikaforscher und Befreier Livingstones , seinerzeitmit nach Ostafrika genommen hatte . Das Innere des Kastens
ist in zwei Fächer eingeteilt , in denen noch die mitgenomme¬nen Arzneiflaschen unversehrt aufgefunden wurden.

Der Kahlkopf als Reklamefläche. Je origineller die Re¬
klame, desto sicherer der Erfolg . Daher gilt es, immer neue
Reklameideen auszuhecken und die Mitwelt damit zu verblüf¬fen. Amerika marschiert da an der Spitze . Von dort wird
wieder über einen neuartigen Reklametrick berichtet : In den
Theatern erscheinen zu Beginn der Vorstellung einige kahl¬köpfige Herren . Sie nehmen in den Parkettsesseln Platz , und
nun sieht ein geehrtes Publikum , daß auf jeder Glatze ein
Buchstabe prangt . Die Buchstaben auf den nebeneinander
gruppierten Häuptern ergeben den Namen einer Firma und
eines Artikels . Die Idee ist indessen nicht neu , sie ist sogar
europäischen Ursprungs . Vor einigen Jahren konnte manin den Restaurants von Amsterdam einen Herrn antreffen,
auf dessen kahlem Haupte der Name einer Schuhwichse in gro-

Finanzausschuk - es Landtags
Arbeitsbeschaffung— Württemberg erneut benachteiligt
Stuttgart , 21. Juni . Der Finanzausschußdes Landtags

behandelte heute eine Reihe von Anträgen und Eingaben zur
Frage der Arbeitsbeschaffung , über die der Abg . Pflüger (S .)
berichtete . Es handelt sich hierbei um das Gesamtproblem der
Arbeitsbeschaffung durch das Reich , das Land , die Amts¬
körperschaften und Gemeinden . Die Eingaben und Anträge
berühren das Innen -, Wirtschafts -, Kult -, Justiz - und Finanz¬
ministerium . Die wichtigste Frage ist die der Finanzierung.
Wirtschaftsminister Dr . Maier legte in längeren Darlegungenden Standpunkt des gesamten Staatsministeriums zu diesen
wichtigen Fragen dar . Gegenüber Angriffen von kommuni¬stischer Seite wies der Minister auf ein Flugblatt der Kom¬
munisten hin , auf dem ein Mann auf der Straße tot liegend
dargestellt wurde , der angeblich als Erwerbsloser verhungertsei. Nachforschungen haben ergeben , daß es sich hierbei um
einen an langjähriger Tuberkulose schwerkranken Mannhandele , der nach Angabe seiner eigenen Frau in einem
Stuttgarter Krankenhaus gestorben ist. Der Minister teilte
diese Tatsache zur Charakterisierung der kommunistischen Hetzedem Ausschuß mit . Er erklärte im übrigen , daß die Hilfefür die durch Wohlfahrtserwerbslose bedrängten Gemeinden
Reichssache geworden sei. Erst in zweiter Linie komme die
Hilfe des Landes in Betracht . Interessant waren die Mittei¬
lungen , wie sich die Reichshilfc für Württemberg wieder sehr
nachteilig auswirkt . Während früher schon von 230 Mil¬lionen Reichsmitteln für Wohlfahrtserwerbslose auf Würt¬
temberg nur 217 060 RM . gekommen sind, wogegen die württ.
Regierung energisch und wiederholt Vorstellungen erhobenhat , ist auch bei den neuerlichen Zuwendungen Württemberg
wieder sehr schlecht weggekommen . Von den vom Reich zur
Verfügung gestellten 672 Millionen RM . stehen nach Abzugder Mittel für den freiwilligen Arbeitsdienst noch 652 Millio¬nen RM . zur Verfügung . , Davon sollen auf Württembergnur 2,9 Millionen RM . entfallen . Es war zuerst in Berlin
das Gerücht verbreitet , daß nur 800 OM RM . auf Württem¬
berg kommen sollen. Deshalb war diese Frage einer derHauptpunkte , die Staatspräsident Dr . Bolz vor kurzem dem
Reichspräsidenten gegenüber in ernsten Vorstellungen zum
Ausdruck gebracht hat , um die Interessen des württ . Landesnicht dauernd benachteiligen zu lassen . Nach dem normalen
Verteilungsschlüssel würden auf Württemberg statt 2,9 Mil¬lionen RM . etwa 26 Millionen RM . treffen , d. h. etwa das
Zehnfache von dem, was wir tatsächlich erhalten sollen. MitRecht konnte der Minister darauf verweisen , welch großes
Interesse an diesen Tatsachen das ganze Land , besonders aber
die Steuerzahler bei uns hätten . Jedenfalls kann sich Würt¬temberg mit diesem Betrag nicht zufrieden geben . Bei dem
Hinweis auf die frühere ungerechte Verteilung muß besonders
beachtet werden , daß die Wohlfahrtserwerbslosenzahlen da¬
mals auf einer mangelhaften Statistik beruhten und ihre Zahl
inzwischen wesentlich vermehrt wurde . Unter diesen Umstän¬den ist es sehr schwer, bei der gespannten Lage des württem-
bergischen Staatshaushaltes eigene Mittel zuzuschießen.

Die württembergische Regierung will folgendermaßen Vor¬
gehen : Zunächst soll abgewartet werden , wie die Ausschüttungder 2,9 Millionen Reichsmittel auf die württembergischen Ge¬
meinden sich auswirkt und dann soll erneut geprüft werden,

wie Mittel für die Zwecke der Arbeitsbeschaffung von landes-wegen aufgebracht werden können.
Bezüglich der Frage der Notstandsarbeiten kann , so er¬

klärte Minister Dr . Maier , der württembergischen Regierung
gerechterweise der Vorwurf nicht gemacht werden , als ob sieauf dem Gebiet der Arbeitsbeschaffung nichts getan habe.
Württemberg ist in dieser Frage bis an die Grenzen des Mög¬
lichen gegangen . Marc erinnere sich nur an die Elektrisierungder Bahn Ulm —Stuttgart , an den Ausbau der Nord -Südbahnusw . Diese Arbeiten wirken sich in diesem Jahr sehr befruch¬
tend auf den Arbeitsmarkt bei uns aus . Württemberg steht
in dieser Richtung weitaus an der Spitze des ganzen Reiches,sodaß bei uns die vier - bis fünffache Anzahl von Notstands¬
arbeitern gegenüber dem Reichsdurchschnitt beschäftigt werden
können . Im Jahre 1931 handelte es sich um 56 Notstandsmaß¬nahmen mit 201 OM Tagewerken und einem Auswand von
597 OM RM . Darlehen , i. I . 1932 um 64 Maßnahmen mit
423 OM Tagwerken und 2,813 Millionen RM . Darlehen . Jetzt
werden die Mittel allerdings kürzer , da die Restmittel eingesetztsind, wozu sich die württembergische Regierung verpflichtethielt . Was jetzt noch in Angriff genommen ist, ist noch ein
ganz ausführliches Arbeitsbeschaffungsprogramm , das sich in
ähnlicher Höhe bewegen wird wie dasjenige des Jahres 1931.
Durch eingehende Verhandlungen ist es weiterhin gelungen,die an der Nord -Südbahn begonnenen Arbeiten zeitlich rascher
nuszuführen , ja , es konnten 240 Mo Arbeitslosentagwerke überden normalen Ärbeitsgang hinaus in Angriff genommen wer¬den. So im Unterland zwischen Herbolzheim —Weidenau , in
Eutingen , und Rottweil bezüglich des dortigen Bahnhofsum¬baues . Der Wirtschaftsminister hat weiterhin in Berlin Be¬
handlungen geführt , daß Arbeiten , die erst 1933 von der
Reichsbahn ausgesührt werden sollen , schon 1932 in Angriff
genommen werden . Auch diese Bemühungen hatten Erfolg.Freilich konnte der Minister nicht verhelen , daß ein gewal¬tiger Strich durch die Rechnung gemacht wird durch die un¬
verantwortlichen Streiks , die in verschiedenen Gegenden aus¬
gebrochen sind. Namentlich an der Strecke Tuttlingen -—Hat¬
ringen sind durch diese von gewissenlosen Menschen inszenier¬ten Streiks große Verzögerungen eingetreten.

Der freiwillige Arbeitsdienst hat sich in Württemberg hoff¬nungsvoll entwickelt. Die württembergische Regierung hat
sich auf den Standpunkt gestellt , in liberalster Weise aÄs zufördern , was in dieser Richtung unternommen wurde . Des¬
halb hat sich bei uns eine Form des freiwilligen Arbeits¬dienstes entwickelt, die Zukunftsaussichten hat . Nunmehr wird
es notwendig sein, etwas methodischer diesen Arbeitsdienst zugliedern und das Prinzip des möglichst großen Effektes fest¬
zustellen . Die Arbeitsbeschaffung , die nur eine Entziehungder anderen von der Arbeit bedeutet , ist keine Arbeitsbeschaf¬
fung , sondern nur eine Arbeitsverlegung . Die Frage des Lohn¬drucks durch freiwilliger : Arbeitsdienst spiele keine Rolle . Nach
vorhandenen Kalkulationen wird der freiwillige Arbeitsdienst
nicht billiger als die normale Arbeit . Die Regiearbeit desfreiwilligen Arbeitsdienstes hat sich sogar in den meisten Fällenals teurer herausgestellt , als wenn man einen Unternehmer
beigezogen hätte . Bis jetzt wurden für diesen Zweck 300 000Mark Förderungsdarlehen gegeben . — Ministerialrat Schund
teilte noch mit , daß die Zahl der Wohlfahrtserwerbslosen in
Württemberg zurzeit 27 528, darunter 2648 Jugendliche beträgt,auf 1000 Einwohner also 10,7. Nach längerer Aussprache
wurde die Beratung auf Mittwoch mittag vertagt.



ßen Lettern verzeichnet war . Als ,chn üwand fragte , ob er
es nicht entwürdigend finde, auf diese Werse seinen Lebens¬
unterhalt zu verdienen, meinte er : „Tausende haben den
Lanzen Inhalt ihres Kopfes nötig, um sich ihr tägliches Brot
zu verdienen, ich brauche dazu nur einen Teil der Oberfläche.

Hitze heilt Brandwunden . Eine eigenartige Heilmethode
Wird zurzeit in Amerika an einem Mann erprobt , der bei
einem Autounfall schwere Brandwunden am ganzen Körper
davontrug , die nach den bisherigen Behandlungsmethoden
als unheilbar galten. Zufällig ereignete sich dieser Unfall
in der Nähe einer Privatklinik , so daß der Verunglückte gleich
in die Hand der Aerzte kam, die ihn sofort in einen grogen
bakteriologischen Brutofen schoben, wo er der gleichmäßigen
Temperatur von 39 Grad Celsius ausgesetzt wurde. Und zum
großen Erstaunen der gesamten Fachwelt blieb dieser Mann
am Leben — ein Leben, das sich allerdings seit fast einem
Jahr ausschließlich in jenem stählernen Ofen abspielt. Mo¬
natelang wollten die riesigen Brandwunden nicht heuen, bis
sich in jüngster Zeit eine neue Hautbildung anzubahnen
begann.

Kaffee-Brikett . Nach einer Mitteilung der „Kolonie -Zei¬
tung " — Brasilien — hat ein in Brasilien lebender deutscher
Arbeiter namens Hans Ostermeier ein Verfahren erfunden,
nach welchem aus Kaffee Briketts hergcstellt werden können.
Die Herstellungskosten sollen sich billiger stellen als der Preis
der Steinkohlen. — Genau so wie sich bei uns auch der Ger¬
stenkaffee und Malzkasfee billiger stellt als Brasilianer -Kaffee.

Die Damenmode als Verspiel
i8- Die Erörterung darüber , ob für das Schicksal der

deutschen Wirtschaft eine Stärkung der Ausfuhr oder eine
Pflege des Binnenmarktes zweckmäßiger wäre, ist im Grunde
genommen um deswillen müßig, weil der Export nur dann
auf die Dauer erfolgreich durchgeführt werden kann, wenn
er von einem gesunden Binnenmarkt getragen wird. Gewiß
waren im Durchschnitt des Jahres 1931 in Deutschland 3,6
Millionen Menschen für die Ausfuhr beschäftigt. Die viel
schwerer wiegende Tatsache, daß gleichzeitig aber die siebenfache
Anzahl für den Binnenmarkt tätig war, darf demgegenüber
nicht übersehen werden.

Diese Erwägung führt zwangsläufig zu der Folgerung,
daß eine Pflege des Binnenmarktes gleichzeitig auch die not¬
wendige Voraussetzung für die Exportbetätigung der deutschen
Wirtschaft ist. Der Reichsbankpräsident Dr . Luther führte
kürzlich als Beleg für die Berechtigung dieser Auffassung ge¬
legentlich seiner Ansprache von dem Langnamverein ein zwar
scherzhaft gewähltes, aber durchaus zutreffendes Beispiel an.
Er betonte, daß ein Land unmöglich seiner Damenmode Welt¬
beachtung verschaffen könne, wenn sie sich nicht gleichzeitig
auch auf eine bodenständige inländische Modekultur stützen
könne. Dieses Beispiel kann unschwer auch auf andere Wirt¬
schaftszweige übertragen werden. Entgegen der Behauptung,
daß die Ausfuhr eine Stütze des Binnenmarktes sei, und daß
daher eine besonders bevorzugte Behandlung der Export¬
interessen gefordert werden müsse, kann nicht oft genug auf
die Bedeutung und die Notwendigkeit einer planmäßigen
Pflege des Binnenmarktes im Interesse der Gesamtentwick¬
lung der deutschen Wirtschaft hingewiefen werden.

Was aber nun die „bodenständige deutsche Modekultur"
betrifft, so ist dazu aus unseren Tagen etwas ganz beson¬
ders Interessantes zu berichten. In der Familienzeitschrift
„Daheim" erzählt E. v. Zobeltitz, wie die Franzosen zum Ab¬
rüstungsjahr die Trikolore-Mode erfunden haben, eine Mode
also, die die französischen Nationalfarben blau-weiß-rot sehr
stark verwendet. So kam der Trikolore -Schal im Januar
1932, der in ganz Frankreich von allen Damen getragen
wurde. Auch für die Kostüme wählte man die Farbenzusam-
mcnsetzung blau -weiß-rot . Dies erstreckte sich auch auf die
neuen Damenhütchen in blauem Stroh , weißen Blüten und
rotem Band . Ist es Unwissenheit oder Würdelosigkeit, daß
diese französische Mode, die bewußt und absichtlich in Frank¬
reich gerade gegenüber den AbrMungsbestrebungen das Na¬
tionale betont/auch von den deutschen Frauen eifrig nach¬
geahmt wird? Zobeltitz berichtet davon, wie er in einer
Stunde rund um die Berliner Gedächtniskirche nicht weniger
als 20 solchen blau -weiß-rot bewimpelten Damen begegnet
ist. In die Hunderttausende , wenn nicht in Millionen mag
heute die Zähl dieser französischen Schals gehen, die in allen
deutschen Städten getragen werden. Wozu dann noch die

blau -weiß-roten Hütchen sich gesellen und überhaupt die blau-
weiß-rote Farbenzusammenstellung für die Kleidung.

So sieht es also mit der bodenständigen deutschen Mode
aus . Die Franzosen werden über Liese deutsche Narretei nicht
wenig lachen. Wenn wir die Forderung aufstellen, mehr
Pflege des deutschen Binnenmarktes , dann gehört auch das in
dieses Kapitel.

Sprechsaal.
(Für die unter dieser Rubrik stehenden Artikel übernimmt m,

Schriftleiturm nur die pretzgesetzliche Verantwortung .)

Neuenbürg , 21. Juni . Es wird uns geschrieben: Vom
städtischen Elektrizitätswerk wurde zum Haushaltsplan 1932
kürzlich bekannt gegeben, Laß eine allgemeine Tarifsenkung
nicht eintreten könne, weil sich die Lichtpreise schon 20 Pro¬
zent unter den Vorkriegspreisen halten und solche im Lauf
der letzten Jahre bei der allgemeinen Preissteigerung nicht her¬
aufgesetzt worden seien. Da erscheint es nützlich, doch eine
kleine Einschränkung zu vermerken, welche vor allen Dingen
die Kleinverbraucher angeht. Bis zum Jahr 1928/29 war die
jährliche Mindestabnahme von Lichtstrom auf 10 RM . fest¬
gesetzt. Da wurde dieser Betrag um 20 Prozent auf 12 RM.
erhöht und gleichzeitig für die beiden vorangehenden Jahre
noch die Aufzahlung für nichtverbrauchten Strom bis auf
10 RM . angefordert . Kleine Haushaltungen haben seit der
Zeit sich in der Stille sozial betätigt und der Kasse des Elek¬
trizitätswerks das Geld für nichtverbrauchten Strom abgelie¬
fert, so daß von ihnen, wie eben der Fall liegt, gegenüber
der Vorkriegszeit tatsächlich unter Umständen 120 Prozent
mehr und sogar noch weiter bezahlt werden. Wenn nun tat¬
sächlich nach der Angabe des Werkes die Lichtpreise sich zur
Zeit 20 Prozent unter  den Vorkriegspreisen halten, so müs¬
sen, wie es bei der Sozialisierung manchmal Wider Erwarten
geschehen mag, eben die Großabnehmer hier auf Kosten der
Kleinen geldliche Vorteile haben.

Hinweise
Hinweise dürfen sich nur auf Inserate beziehen und werden mit

50 Pfg . die Zeile berechnet.
Neuenbürg , 23. Juni . Wie aus dem Anzeigenteil unseres

Blattes hervorgeht, spricht am Sonntag , den 26. Juni , abends
8 Uhr, im „Bären " in Neuenbürg der w ü r t t e m b e r g i sche
Wirtschaftsminister Dr . Reinhold Maier  über:
„Volksnot und Wirtschaftsnot"  in öffentlicher
Versammlung . Wir möchten auch an dieser Stelle auf die
Versammlung aufmerksam machen. Dr . Maier ist nicht bloß
als guter Redner bekannt, sondern ist auch ein erfolgreicher
Verwalter der württembergischen Wirtschaft.

Sporlecke.

Weltmeisterschastskampf im Schwergewichtsboxer»

Die Entscheidung des Kampfgerichts im Weltmeisterschafts¬
kampf findet in Kreisen der Fachleute und des Publikums
keineswegs ungeteilte Zustimmung . Schmelings Kampfgeist
und sportliche Haltung beim Nehmen, sein stets freundliches
und lächelndes Gesicht hat ihm starke Sympathien beim Publi¬
kum eingetragen , während man Sharkey mit mancher
freundlichen Bemerkung bedacht hat.

Schmelings Manager Joe Jacobs äußerte sich unmittelbar
nach dem Kampf in seiner bekannt scharfen und herausfordern¬
den Art : „Die Entscheidung ist genau so gefallen, wie ich es
erwartet habe- Sie ist reinster Raub . Man hat uns um
den Sieg hetrogen."

Der Spuk der Räte -Republtk. Es war in den Apriltagen
des Jahres 1919. In der Nacht vom 6. zum 7. war im ehe¬
maligen Schlafzimmer der Königin die Ausrufung der Baye¬
rischen Räterepublik erfolgt . Mit ihr begannen jene 25 Tage,
die so leicht kein Münchner vergißt : jene Wochen, in denen
München, durch Post - und Bahnsperre von der Außenwelt
abgeschnitten, ausgeplündert und ausgehungert , den Befehlen
und Erlassen des Matrosen Egelhofer ausgeliesert war. Ein
Bild dieser Zeit gibt in einem zweiten großen Aufsatz ihrer
Serie „wie es eigentlich war " die heute erschienene Nummer
(Nr . 26) der „Münchner Illustrierten ".

Wilhelm ll . zur Erholung
im Seebad Zaudvoort

Der ehemalige Kaiser und seine Gattin
beim Morgenspaziergangam Strande.
Wilhelm !I. hat sich gegenwärtig nach
dem holländischenSolbad Zandvoort be¬
geben, wo er mit seiner Gattin im Hause
des Herrn von Heydt Wohnung nahm.

Neuhork, 22. Juni . Im Weltmeisterschaftskampf des
Schwergewichtsboxens verlor , wie gemeldet, Max Schmeling,
der bisherige Weltmeister gegen seinen Herausforderer Shar¬
key nach 15 Runden . Die Entscheidung war für die Ringrich¬
ter nicht leicht. Aber sie mußten Sharkey die höhere Punkt¬
zahl zusprechen.

un-

Der Boxspezialist der Sportredaktion der „United Preß"
versuchte während des Kampfes die Runden nach eigenem
Ermessen zu bewerten. Er buchte für Sharkey die ersten drei
Runden , sowie die 6., 8. und 14., für Schmeling buchte er
wegen der Tiefschläge Sharkeys die 4. und 5. Runde, außerdem
die 10., 11., 12. und 13. Runde . Die 7. 9. und 15. Runde
wurden als unentschieden gebucht. Nach dieser privaten Aus¬
rechnung wäre also ein „Unentschieden" gerechter gewesen.

Nach dem Kampf erklärte Sharkey : „Ich habe den Titel
ehrlich gewonnen und ich werde ihn verteidigen. Ich werde
ein kämpfender Weltmeister sein. Ich bin beim Kampf nicht
verletzt worden." Schmeling äußerte , nachdem er sich in seine
Garderobe zurückgezogen hätte , kein Wort.
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WirlschastSminister
Or *, IVIsisr*

spricht am

Somas den28. 3M. abends8 W.
im ..Bären " in Neuenbürg

IN

über:

..Voltsnotu.WirtichastSnot
Jedermann ist freundlich eingeladen.

ist
Heute abend präzis V«9 Uhr

Singstunde.
Anläßlich unserem Mitwirken

bei der Gauwanderung nach
Trimbach ist es Ehrenpflicht
eines jeden Sängers, pünktlich
und bestimmt zu erscheinen.

Der Vorstand.

Reitzzerrge
jeder Preislage empfiehlt die
C. Meeh'sche Buchhandlung.

bilsuendürg
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SÄdleinv
llsustoed
V0« ls8
Kretonne
Meeo
prima Qualität, ru cken
keutigen billigst. Preisen.

Vsul8kd-Vemokrst.ksrlei.

Kleinere

Wirtschaft
in Amtsstadt Nähe Karlsruhe
gut gelegen, sofort beziehbar,
an jüngere, rührige Wirtsleute
z« verpachten.

Angebote unterA. B. 333
an die Enztäler-Geschäftsstelle.

kMMlM
der Gemeinschaft der Freunde
Nr . 33088 ist für

Neuenbürg, den 23. 2uni 1932.
s s ^ n « « I s « .

Unerwartet schnell ist mein guter Mann,
unser lieber Vater, Bruder und Schwager

Nugsn vsnrier,
Schmelzer,

im Alter von 57 Jahren in die ewige Heimat
abberufen worden.

In tiefer Trauer:
Marie Bender, geb. Blaich.
Johanna Bender.
Ella Bender.
Friedrike Bender.

Beerdigung: Freitag nachmittag5 Uhr.

gesperrt,
da zugeieilt, anzusehen. Besuchskarten» 3!̂ B.̂ .

MlsWMinisler vr. Miel
spricht am

Sonntag  den 28 . Juni , abends 8 W
im ..Bären " in Neuenbürg

in

öffentlicher Versammlung
über

..Volisnot und WirMaftsnol"
Die Mitglieder des Gewerbevereins find dazu!

besonders eingeladen.
Der Vorstand.

vonnerstss
Wichtige Tagesnotiz:

Die Uebermittelung der Bezugsbestellung
aus den „Enztäler" für  Juli ist

heute notwendig.
denn für alle nach dem 23. eines Mo¬
nats eingehenden Zeitungsbestellungen
berechnet die Post eine Sondergebühr.
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